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^iagard.*
SBon ifkof. con ©oben.

SBorbemcrïung ber 31 e b a ï t i o it. Sir glauben unfern Sefern entgegetqu-
fommen, inbem mir fte einlaben, bem fjerBorragenbeit fßafaftina=®enner, §. B. ©oben,

für ein ißiertelftünbdjen in ©ebanfcn nad) jener gemeinten «Stätte gu fofgen, Bon ber Bor

1900 $al)ren ber Skrtünber eines neuen SebcnS ausging, nad) bem Sofjnort ber

©ten Qefu.

2Bte anberg als in bem toiiften Qubäa finb bie ©inbrüdc in ®ali=
läa! ©djon wenn man oon ©ee, nad) ber Ääftenfahrt an ben Ruinen
beg römifihen ©äfarea unb umfangreichen Kreuzfahrerburgen borbei, um
ben fteil tng Steer abfaßcnben Steden beë Marmel, bon bem curopäifd)c

.päufer, Klöfter unb ®enefungganftalten ï)erabïeu(i)ten, einbiegt in ben

grofjen ®otf bon Sltlo, für unfere fßpantafie belebt bon ben alten Steber*

booten unb ©egtern ber Kreuzfahrer mit ben farbigen Sßimpeln unb ben

Kreujeifähndhcn am Steft, bag Stau ber Sud)t im £eud)ten toetteifernb
mit bem tootîentofen Stjur, bag große Stenb in ber ©iefe umtneht bon

fßalmen, nad) ©üben befdjirmt bon beg Karmelg grünen tpol)en, am ©im

gang im Sterben 3tf!o, im ©üben £>aifa mit ihren weißen Slnfiebler»

häufern, ißren ©ürinen unb £ürmd)en bie ©eewadjt tjaltenb, welch herz=

erquiefenber Slnbtid

Oer SBeg bon Çaifa nach Siajaret unb bem ©ee ©enejaret, ge=

fdjichtlid) *'unb Ianbfd)aftlid) ben ®tanzpunlten ®aliläag, hält genau bie

Sîid)tung nad) Often. Oag Sträßchen, wenn man eg fo nennen !ann, bag

einzige ®aliläag, führt guerft am ©übgefiabe ber Sucht entlang, unter
träumenben fßatmen hin, burd) üppige Sßeigenfetber, an freunblidjcn Steb»

getänben enttang. ®ann münbet ber SBeg in bie weite, grüne ©bene

Qfegreet. Ilm fie gieîft er fid) ïinfg in halber fpölje herum unb bertiert

fid) bann in einem ©idjenhain oon ziemlicher Stugbeßnung unb Oid)tig=
feit mit üppigem ©d)linggewäd)g unb einem reichen Stumenftor. Salb
hufcht eine gierti<he ©ageEte borüber, batb fchteicht ein $udjg heimlich

feine 3Bege. $mmer höher unb höher ïlimmt man, immer weiter unb freier
behnt fich bie ©bene, immer ftolger redt fich ber lange Steden beg Karmel,
immer mächtiger am Horizont hebt fich bie Sinie beg blauen Steereg.

fßlöpd) tritt im Sterben ein ©chneegipfel herbor; eg ift bag §aupt beg

fpermon, bag herabgrüßt in biefe ladjenben ©efilbe. 2Bir waren etwa

* ©. SSüdjerfdjau. ^afäftina unb feine @efd)td)te.
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Mazaret.*
Von Prof. D. H. von Soden.

Vorbemerkung der Redaktion. Wir glauben unsern Lesern entgegenzu-
kommen, indem wir sie einladen, dem hervorragenden Palästina-Kenner, H. v. Soden,

für ein Viertelstündchen in Gedanken nach jener geweihten Stätte zu folgen, von der vor
1900 Jahren der Verkünder eines neuen Lebens ausging, nach dem Wohnort der

Eltern Jesu.

Wie anders als in dem wüsten Judäa sind die Eindrücke in Gali-
läa! Schon wenn man von See, nach der Küstenfahrt an den Ruinen
des römischen Cäsarea und umfangreichen Kreuzfahrerburgen vorbei, um
den steil ins Meer abfallenden Rücken des Karmel, von dem europäische

Häuser, Klöster und Genesungsanstalten hcrableuchten, einbiegt in den

großen Golf von Akko, für unsere Phantasie belebt von den alten Ruder-
booten und Seglern der Kreuzfahrer mit den farbigen Wimpeln und den

Kreuzesfähnchen am Mast, das Blau der Bucht im Leuchten wetteifernd
mit dem wolkenlosen Azur, das große Rund in der Tiefe umweht von

Palmen, nach Süden beschirmt von des Karmels grünen Höhen, am Ein-

gang im Norden Akko, im Süden Haifa mit ihren weißen Ansiedler-
Häusern, ihren Türmen und Türmchen die Seewacht haltend, welch herz-

erquickender Anblick!

Der Weg von Haifa nach Nazaret und dem See Genezaret, ge-

schichtlich ^ und landschaftlich den Glanzpunkten Galiläas, hält genau die

Richtung nach Osten. Das Sträßchen, wenn man es so nennen kann, das

einzige Galiläas, führt zuerst am Südgestade der Bucht entlang, unter
träumenden Palmen hin, durch üppige Weizenfelder, an freundlichen Reb-

geländen entlang. Dann mündet der Weg in die weite, grüne Ebene

Jesreel. Um sie zieht er sich links in halber Höhe herum und verliert
sich dann in einem Eichenhain von ziemlicher Ausdehnung und Dichtig-
keit mit üppigem Schlinggewächs und einem reichen Blumenflor. Bald
huscht eine zierliche Gazelle vorüber, bald schleicht ein Fuchs heimlich
seine Wege. Immer höher und höher klimmt man, immer weiter und freier
dehnt sich die Ebene, immer stolzer reckt sich der lange Rücken des Karmel,
immer mächtiger am Horizont hebt sich die Linie des blauen Meeres.

Plötzlich tritt im Norden ein Schneegipfel hervor; es ist das Haupt des

Hermon, das herabgrüßt in diese lachenden Gefilde. Wir waren etwa

* S. Bücherschau. Palästina und seine Geschichte.



— 115 —

titer ©tunben gefafjren, ba bog ber 3Beg tinfS ab; man oertor bett Süd

auf bie weite ©bene geSrcet mit itjrer frexinblidjen |)ügelumlrängung

unb brang tiefer in baë nad) Horben auffteigenbe Sergtanb ein. fftod)

einer falben ©tunbe fagte ber ®utfd)er: ,,$intcr fenem £ügcl liegt 9îa=

garet." gd) ftieg ab. gd) tuoüte nid)t in fdjwa^enber ©efellfdjaft, and)

nidjt auf einem amcrilanifdjen 2Bagen ber ©tättc mid) nahen, ba ber

©rößte heranwuchs, ben bie 2Belt gefeiert, ba fid) bas SBunbcr biefer

fßerfönlidjleit entfaltet t)at.

®aum ging id) einige ©djritte quer über ein ^toppelfetb, ba miegten

fid) leidjt unb gragtöS im SBinbe f)in unb t)er, an etma brcitiiertel SJÎeter

hohen ©tengcln "'aufgereiht, je fünf bis fedjê fteine, gefenlte, fdjlanlge baute

©toden, tion gang ^eüetrt, in ber Diefe etwas nad)bun!elnbcm Sita über=

haucht, leidjt geäbert, mit feinen braunen Dupfen unb Smien ge§cidt)net.

©o boten bie'ßilien auf bem gelbe, für beren Slumcnrcige gefuS einen

Slid hatte, oon benen er rühmt, baff and) ©alomo in aller feiner tjperw

lidjlcit nidjt geltcibet gemefen fei, roie berfelben eine, ben erften ©ruß

auf fïïagaretS ©efilben. ©ie gehören gu ben fdjönften Slumen, bie id) fe

gefehen, nicht prunlenb; aber finnenb, ïeufd), tieblid) läuten fie gum

©otteSfrieben. fftadj einigen ©djritten öffnet fid) eine Heine, grüne ©im

fenfung, mit etlichen fßalmett beftanben. gd) ging hmab gum Quell, ben

bie fßalmen. anlünbigten. gn einem fdjönen geigengarten, oon fw^en

Saftusheden umgeben, fprubelte er. DaS war feßon bamalS bie teßte Saft

ber gerufalcmSpitgcr, wenn fie heimwärts gogenfoom geft gen Sagaret.

§icr an biefem Quell h'ü iener .ßwötfjäljrigc, ber all'geit fein wollte in

bem, baS feines SaterS ift, geraftet, als er mit ben ©einen, öoll con

ben ©inbrüden beS gcfteS unb ber heiligen Dcmpelftabt, heimging ins

fülle abgelegene Saterftäbtcßcn, feinen ©Itern unterthan gu fein, unb fo

ber fromme Sefudjer ber gefte feitbem allfährlid), fo oft er aus ber £>aupt=

ftabt gurüdlehrte. Socß etwa 10 SOÎinuten flieg id) eine ff>öf)e hman; ba

öffnete fid) cor mir eine gientlid) weite unb tiefe Dalmulbe, unb auf ber

ÜKorgenfeite ber Serge, bie fie faft im gangen llmlreiS umgeben, tag, in

halber £)öf)e an ben fteilen £ang. gelehnt, baS ©täbtdjen Sagaret.

lud) hi^ ift ber erftc ©inbrud ©nttäußßung. QaS luge fieht nur

bürftige ©puren beS InbauS biefer gweifelloS äußerft frud)tbaren Dal=

mulbe mit ihren mäßig anfteigenben Sergen. Die tieffte ©teile im Dal,

offenbar bie ©ammelftätte für Karawanen, wo auch wir am anbern

Siorgcn bie fßferbc fältelten, fahler ©taubboben, tioüftänbig gerftampft,

bie Serghöhen gerriffen burd) oerlaffene ©teiubrüdjc. ©S fißeint, ein jeber

hott fid) feine Sauftcine ba, wo er fie am nädjften finbet. DaS ©täbtdjen

madjt einen armen, bürftigen, verfallenen ©inbrud, enge, wintelige, Ijoü
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vier Stunden gefahren, da bog der Weg links ab; man verlor den Blick

auf die wecke Ebene Jcsreel mit ihrer freundlichen Hügelnmkränzung

und drang tiefer in das nach Norden aufsteigende Bergland ein. Nach

einer halben Stunde sagte der Kutscher: „Hinter jenem Hügel liegt Na-

zaret." Ich stieg ab. Ich wollte nicht in schwatzender Gesellschaft, auch

nicht auf einem amerikanischen Wagen der Stätte mich nahen, da der

Größte heranwuchs, den die Welt gesehen, da sich das Wunder dieser

Persönlichkeit entfaltet hat.

Kaum ging ich einige Schritte quer über ein Stoppelfeld, da wiegten

sich leicht und graziös im Winde hin und her, an etwa dreiviertel Meter

hohen Stengeln 'aufgereiht, je fünf bis sechs kleine, gesenkte, schlankgebante

Glocken, von ganz Hellem, in der Tiefe etwas nachdunkelndem Lila über-

haucht, leicht geädert, mit feinen braunen Tupfen und Linien gezeichnet.

So boten die Lilien auf dem Felde, für deren Blumcnrcize Jesus einen

Blick hatte, von denen er rühmt, daß auch Salomo in aller seiner Herr-

lichkeit nicht gekleidet gewesen sei, wie derselben eine, den ersten Gruß

auf Nazarets Gefilden. Sie gehören zu den schönsten Blumen, die ich je

gesehen, nicht prunkend; aber sinnend, keusch, lieblich läuten sie zum

Gottesfricden. Nach einigen Schritten öffnet sich eine kleine grüne Ein-

senkung, mit etlichen Palmen bestanden. Ich ging hinab zum Quell, den

die Palmen. ankündigten. In einem schönen Feigengarten, von hohen

Kaktushecken umgeben, sprudelte er. Das war schon damals die letzte Rast

der Jerusalcmspilgcr, wenn sie heimwärts zogen jvom Fest gen Nazaret.

Hier an diesem Quell hat jener Zwölfjährige, der all'zeit sein wollte in

dem, das seines Vaters ist, gerastet, als er mit den Seinen, voll von

den Eindrücken des Festes und der heiligen Tcmpelstadt, heimging ins

stille abgelegene Vaterstädtchen, seinen Eltern Unterthan zu sein, und so

der fromme Besucher der Feste seitdem alljährlich, so oft er aus der Haupt-

stadt zurückkehrte. Noch etwa 10 Minuten stieg ich eine Höhe hinan; da

öffnete sich vor mir eine ziemlich weite und tiefe Talmulde, und auf der

Morgcnseite der Berge, die sie fast im ganzen Umkreis umgeben, lag, in

halber Höhe an den steilen Hang gelehnt, das Städtchen Nazaret.

Auch hier ist der erste Eindruck Enttäuschung. Das Auge sieht nur

dürftige Spuren des Anbaus dieser zweifellos äußerst fruchtbaren Tal-

mulde mit ihren mäßig ansteigenden Bergen. Die tiefste Stelle im ^.al,

offenbar die Sammelstätte für Karawanen, wo auch wir am andern

Morgen die Pferde sattelten, kahler Staubboden, vollständig zerstampft,

die Berghöhen zerrissen durch verlassene Steinbrüche. Es scheint, ein jeder

holt sich seine Bausteine da, wo er sie am nächsten findet. Das Städtchen

macht einen armen, dürftigen, zerfallenen Eindruck, enge, winkelige, hol-
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prtdjte, ftaubige ©tragen, bie Käufer an ben Serg Ungeliebt, ohne
Siefe, meift etnfadje Sierede auS faft unbehauenen ©teinen, gelegentlich
auch nur aus gebranntem Sehnt. gd) ging in eins berfelben. Sei bem

äugerft lonferoatiben ©inn beS Orienté bürfen mir annehmen, bag bie

Wohnungen in Sagaret bor 1800 fahren nidE)t wefentlicf) anberS getoefen
finb alê heute. ®"fe Käufer beftehen meift aus einem einzigen Saum,
nur mohthabenbere Seute befi^en bereu gtoei. ®ann ift ber gtoeite giemtid)
îtein unb niebrig, redftS ober linlS bom tieferen tpauptraum, angebaut.
Oer le^tere bilbet ein längliches Siered, beffen gtoeite fpälfte ettba gtoei
Stufen höh« liegt- ®ie erfte gu ebener Erbe, ber Soben meift Sehm,
enthält in ber Sîitte bie geuerffätte unb ift baS Quartier für bie £>auS=
tiere unb ber ©hielplah ber Ktnber, toenn ber Segen fie aus bem greien
bertreibt. £ier lauert bie ÇmuSfrau, toenn fie mahlt ober locht. Oer
hintere, höher gelegene Saum ift geglättet, unter llmftänben mit gliefen
belegt; rings an ben Söänben giehen fit!) bitoanartige Erhöhungen aus
Stein, bie als ©djlafftätten bienen. gn ber htoerften Ede liegen ben

Sag über, je nach bem Seid|tum mehr ober tteniger hod) aufgetürmt,
eine Slngal)! Sef)})id)e, bie über Sadjt ausgebreitet toerben. ©onft ift meift
lein 9Söbel gu finben, lüo unb ba ein niebereS Sifd)d)en, bor bem man
eher lauert ober liegt als fi|t, gutoeilen noch gang niebere ©dhemel. ®aS
£auSgeräte heftest aus einem fleffel, gu bem heute nod) bie Kaffeemühle
fommt,*unb bem grogeu Safferlrug, ettoa 8 bis 10 Siter faffenb, mit
bem baS Sßaffer täglich öom Srunnen geholt toirb, bon ben grauen halb
fdjief, frei auf bem Kopf getragen. Steffr erhielt id) toenigftenS nicht gu
feheu. Oer Saum ift übrigens höher als unfere Limmer. OaS Oad) toirb
getragen burd) in ber Entfernung bon gtoei ÜSetern quergetoölbte, fdjmale
Sogen, an beren ©teile gutoeilen ipolgftämme treten. Son Sogen gu Sogen
liegen®, Stefte unb gtoeige, manchmal geflochten, über bie eine regenbidfte
Sehmfchicht geftridfjen ift. Solch ein Oadj ift unfehtoer abguuehmen unb
rafch toieber gu erfe^eu. Sin ber ^ahl ber Sögen toirb ber Seichtum
beS SefiÇerS gemeffen, ähnlich toie man heute in manchen ©täbten nach
ber Singahl ber grontfenfter ben Seichtum beS SetoohuerS migt. gn einer
folcheu glitte toirb auch gefuS mit feiner gamilie gelebt haben. Senn er
gehörte ben lleineu, befcheibenen Kreifen beS SoIleS au. Slber aügubiele
©tunben beS SageS toirb er nicht in ben engen, ftaubigen SSauern ge=
toeilt haben. OaS Seben beS Orientalen fpielt fith, toie baS beS euro*
päifchen ©üblänberS, in ber £>auptfache im greien ab. SBeuu toir in
folch ein §auS Einlag begehrten, fag bie |)auSfrau übermägig leicht be*

lleibet, oor ber §>auStür; um fie am Soben bie Kinberi; brin toar es
öbe unb leer.
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prichte, staubige Straßen, die Häuser an den Berg hingeklebt, ohne
Tiefe, meist einfache Vierecke ans fast unbehauenen Steinen, gelegentlich
auch nur aus gebranntem Lehm. Ich ging in eins derselben. Bei dem

äußerst konservativen Sinn des Orients dürfen wir annehmen, daß die

Wohnungen in Nazaret vor 1800 Jahren nicht wesentlich anders gewesen
sind als heute. Diese Häuser bestehen meist aus einem einzigen Raum,
nur wohlhabendere Leute besitzen deren zwei. Dann ist der zweite ziemlich
klein und niedrig, rechts oder links vom tieferen Hauptraum, angebaut.
Der letztere bildet ein längliches Viereck, dessen zweite Hälfte etwa zwei
Stufen höher liegt. Die erste zu ebener Erde, der Boden meist Lehm,
enthält in der Mitte die Feuerstätte und ist das Quartier für die Haus-
ticre und der Spielplatz der Kinder, wenn der Regen sie aus dem Freien
vertreibt. Hier kauert die Hausfrau, wenn sie mahlt oder kocht. Der
Hintere, höher gelegene Raum ist geglättet, unter Umständen mit Fliesen
belegt; rings an den Wänden ziehen sich diwanartige Erhöhungen aus
Stein, die als Schlafstätten dienen. In der hintersten Ecke liegen den

Tag über, je nach dem Reichtum mehr oder weniger hoch aufgetürmt,
eine Anzahl Teppiche, die über Nacht ausgebreitet werden. Sonst ist meist
kein Möbel zu finden, hie und da ein niederes Tischchen, vor dem man
eher kauert oder liegt als sitzt, zuweilen noch ganz niedere Schemel. Das
Hausgeräte besteht aus einem Kessel, zu dem heute noch die Kaffeemühle
kommt,^und dem großen Wasferkrug, etwa 8 bis 10 Liter fassend, mit
dem das Wasser täglich vom Brunnen geholt wird, von den Frauen halb
schief, frei auf dem Kopf getragen. Mehr erhielt ich wenigstens nicht zu
sehen. Der Raum ist übrigens höher als unsere Zimmer. Das Dach wird
getragen durch in der Entfernung von zwei Metern quergewölbte, schmale
Bogen, an deren Stelle zuweilen Holzstämme treten. Von Bogen zu Bogen
liegeufAeste und Zweige, manchmal geflochten, über die eine regendichte
Lehmschicht gestrichen ist. Solch ein Dach ist unschwer abzunehmen und
rasch wieder zu ersetzen. Au der Zahl der Bögen wird der Reichtum
des Besitzers gemessen, ähnlich wie man heute in manchen Städten nach
der Anzahl der Frontfenster den Reichtum des Bewohners mißt. In einer
solchen Hütte wird auch Jesus mit seiner Familie gelebt haben. Denn er
gehörte den kleinen, bescheidenen Kreisen des Volkes an. Aber allzuviele
Stunden des Tages wird er nicht in den engen, staubigen Mauern ge-
weilt haben. Das Leben des Orientalen spielt sich, wie das des euro-
päischen Südländers, in der Hauptsache im Freien ab. Wenn wir in
solch ein Haus Einlaß begehrten, saß die Hausfrau übermäßig leicht be-
kleidet, vor der Haustür; um sie am Boden die Kinder?; drin war es
öde und leer.
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Unten im Sat liegt ber Brunnen. Oer Srunuen ift, tote iiberatt,

fo in befonberem iPaße im wafferarmen Orient ber ©ammelpuntt bed

Ortê. Sföenn man bon ^erufalem mit feinen ©ifternen lommt, fo oer=

ftet)t man ed angefiptd ber au« brei fftöpen ftrömenben ftarten ©trafen

gliprnben Sßafferd, wenn ber ©op fftagaretd ben Qerufatemiten leben-

btged SGôafferê berpifjt. 9îap jenem Srunnen pnab, aüerbingd faft eine

Siertelfiunbe fteiten ÏBegeâ, wirb ^efud aid Mtabe feine Sîutter fo gut

begleitet pben, Wie ed pute bie Einher, an bad ©ewanb ber Stutter

fid) pngenb ober rittlingd auf iper ©pulter fifcenb, and) tun. Oer ©ang

jum Srunnen ift fogufagen bad ©reignid bed Saged, ber eine ©ang, ben

man täglip mapt, bei bent bie Sewoper bed ©täbtpend fid) begegnen

nnb bie 97euig!eiten audtaufpert.

Son ben ppren Seilen Stagaretd gep man etwa nod) fünf Sti=

nuten bid auf ben tamm ber Serge. 2Bir wiffen, wie $efud bie Serge

geliebt f)at, wie er immer wieber auf bie Serge fipgurüdgog. Oad pt er wol)t

per in feiner §eimat gelernt. Senn in Stagaret felbft ift ber Slid gang

befpräntt, faft einförmig eng, man fiep nur in bie Salmnlbe unb nir*

genbd über bie fie umfptiepnben Serge pnaud, alfo immer badfelbe Silb

eng begrenzt, Stan tonnte ed ein natürliped Softer nennen, nur baff

and) bad Seben barin in freier Scatürlipfeit pulfiert unb nipt in Ueffeln

gefplagen ift. @d bilbete ben engen ßtaprien für ein ©tillleben, in bem

aup bad Meine nipt Hein erfpien, bad aber and) $eit lieg, baß ber

Stenfp fip in fip felbft oertieft. Stuf biefen Sergen bagegen, welp ein Slid

$m Horben ragt töniglip ber germon, bid in ben ^uni unb $uli pm
ein bon ©pnee bebedt, ein epwürbig greifed £>aupt, bad über bie Mnber

im Sanbe wapt. S)ad fßfalmwort: Oer §err fpaut bom Rimmel auf

ber Stenfpenfinber Sun, ob fie ©uted tun, ift wop genommen bon bem

Sergoater, ber prunterfpaut and ben blauen £öpt unb beobaptet, wad

brnnten in ben Sieberungen gefpiep. Son jenen ©tpfeln fenft fip bad

©ebirge terraffenförmig in ben mannigfaltigften Sinien prab, unb fo in

ben berfpiebenften färben nnb formen fpietenb, ba bie £öpngüge balb

in SBiefengrün getleibet finb, balb aid fparftantige Safaltrüden bagtoifpen

ftarren. Unmittelbar nörbtip bon ben Sergen Sagaretd bept fip eine

Heine ©bene, in beren Siitte ein §ügel, bon einer ©tabt getrönt, faft

wie eine Heine ^eftung .aufgebaut ift. Oad ift ©epprid, bon Sagaret

in l'/î ©tnnben gu erreipen, nop bid in bad Stannedalter ^efu bie

§aup= unb Sefibengftabt ©aliläad, in beren dauern fein Sanbedprr

.Çerobed, ber gnpd, feinen Sau ptte. ©0 nap bem Siittelpnlt bed

politifpen Sebend lag $ef" wettberfuntene, einfame Heimat. Oort gab

ed Säber im ©tit bed mobernen Spud, bort wintten ©pmnafien unb
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Unten im Tal liegt der Brunnen. Der Brunnen ist, wie überall,

so in besonderem Maße im wasserarmen Orient der Sammelpunkt des

Orts. Wenn man von Jerusalem mit seinen Cisternen kommt, so ver-

steht man es angesichts der aus drei Röhren strömenden starken Strahlen

glitzernden Wassers, wenn der Sohn Nazarets den Jerusalemiten leben-

diges Wassers verheißt. Nach jenem Brunnen hinab, allerdings fast eine

Viertelstunde steilen Weges, wird Jesus als Knabe seine Mutter so gut

begleitet haben, wie es heute die Kinder, an das Gewand der Mutter

sich hängend oder rittlings aus ihrer Schulter sitzend, auch tun. Der Gang

zum Brunnen ist sozusagen das Ereignis des Tages, der eine Gang, den

man täglich macht, bei dem die Bewohner des Städtchens sich begegnen

und die Neuigkeiten austauschen.

Von den höheren Teilen Nazarets geht man etwa noch fünf Mi-
nuten bis auf den Kamm der Berge. Wir wissen, wie Jesus die Berge

geliebt hat, wie er immer wieder auf die Berge sich zurückzog. Das hat er wohl

hier in seiner Heimat gelernt. Denn in Nazaret selbst ist der Blick ganz

beschränkt, fast einförmig eng, man sieht nur in die Talmulde und nir-

gends über die sie umschließenden Berge hinaus, also immer dasselbe Bild

eng begrenzt. Man könnte es ein natürliches Kloster nennen, nur daß

auch das Leben darin in freier Natürlichkeit pulsiert und nicht in Fesseln

geschlagen ist. Es bildete den engen Rahmen für ein Stillleben, in dem

auch das Kleine nicht klein erschien, das aber auch Zeit ließ, daß der

Mensch sich in sich selbst vertieft. Auf diesen Bergen dagegen, welch ein Blick

Im Norden ragt königlich der Hermon, bis in den Juni und Juli hin-

ein von Schnee bedeckt, ein ehrwürdig greises Haupt, das über die Kinder

im Lande wacht. Das Psalmwort: Der Herr schaut vom Himmel auf

der Menschenkinder Tun, ob sie Gutes tun, ist wohl genommen von dem

Bergvater, der herunterschaut aus den blauen Höhn und beobachtet, was

drunten in den Niederungen geschieht. Von jenen Gipfeln senkt sich das

Gebirge terrassenförmig in den mannigfaltigsten Linien herab, und so in

den verschiedensten Farben und Formen spielend, da die Höhenzüge bald

in Wiesengrün gekleidet sind, bald als scharfkantige Basaltrücken dazwischen

starren. Unmittelbar nördlich von den Bergen Nazarets dehnt sich eine

kleine Ebene, in deren Mitte ein Hügel, von einer Stadt gekrönt, fast

wie eine kleine Festung,aufgebaut ist. Das ist Sepphoris, von Nazaret

in I V- Stunden zu erreichen, noch bis in das Mannesalter Jesu die

Haupt- und Residenzstadt Galiläas, in deren Mauern sein Landesherr

Herodes, der Fuchs, seinen Bau hatte. So nahe dem Mittelpunkt des

politischen Lebens lag Jesu weltversunkene, einsame Heimat. Dort gab

es Bäder im Stil des modernen Lupus, dort winkten Gymnasien und
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Sweater. ®urg, bort war eine ütieberlage aß ber ©rrungenfcßaften ber
römifcß»griecßifcßcn Kultur errietet. Unb gemiß ßat $efn« in feinem
füllen 5Xîa§aret meßr baoon gehört, al« er fpäter in feinen ©leießniffen
nnb Silbern baoon erfennen lägt, ^mmerßin fpielen politifcße ©rinncr»
ungen, aßerbing« nur bem ©efcßicßt«fenner bemerfbar, in feinen ©leidß»
niffen ßie unb ba ßerein. SBir bürfen ißn un« alfo feine«meg« weit»
fremb aufmaeßfenb benfen. ®ie Skßen ber SBeltgefcßicßte unb ber Kultur
fbßlagen unmittelbar ßeran an ben Sergmaß, ber feiner £eimat Kütten
gegen ißre fluten feßirmte. Dtacß heften beßnt fid) ber Slid über ba«
SîitteUânbifdfe SOîeer ßin. Sereingelte weiße ©egler, feiten ein Oampf»
boot, beleben bie Sucßt oon 21ffo, am Ufergeftabe grüßt ber ®rang oon
Salmen, bie ©bene groifdßen Çaifa unb 2lffo abfeßließenb. ©übließ oon
ißr fteigt unmittelbar au« ber ©ee ftolg unb breit ber grüne Marmel auf ;
gu feinen ftüßen leuchtet £aifa. Sludß oom SBeltmeer, wie oon ber Kultur*
melt ßat $efu« nie gerebet, obgleicß e« nur 5—6 ©tunben oon Sparet
entfernt ift. iffioßl fpielt ber ©enegaretßfee in feinen ©leießniffen, mie
in feinem fieben, eine 3tofle, nirgenb« bie offene ©ee. Ob e« ißn nie
ßimibergegogen [ßat an« enblofe SDîeer, für un« ein fo geläufige« Stlb
ber ©wigfeit iftaäß ©üben laißt bie ©bene $e«reel au« ißrem Serge«»
frang auf. Unb naöß Often beßerrftßen ba« Silb gwei Serge, ber eine
leidßt unb oorneßm auffteigenb, fieß oorftßiebenb in bie ©bene, ber Heine
germon, unb unmittelbar neben ißm, feßwerfäßig, breit, einem ©tierßaupt
öergleitßbar, ber Siabor. $u ^^n f^üßen aß biefer Serge fpielt bie gange
große ©efbßicßte ^«rael«. $aum gmei ©tunben oon Slîagaret, am oft»
ließen guß be« Marmel, am Skftenbe ber ©bene $e«reel ßat ber Siwpßet
©lia« bie Saal«ßfaffen gefbßlacßtet, berfelbe, beffen ©eift in ben Jüngern
be« fanftmütigen unb bemütigen ßfteifter« oon Sßagaret einmal aufblißen
miß, baß $efu« ißnen meßren muß: „2Biffet ißr nießt, meß ©etfte«
Äinber ißr feib?" Unb brüben am flehten germon liegt im ©cßatten
feiner ittorbfeite ©nbor, mo ©aul im Ounfel ber S^adßt bie £eje auf»
fudßte, unb auf ber anbern ©eite, nidßt meit oon Slîain, ©unem, mo ©lifa
feine größte £at ooßbringt. ftern im Often begrengen bie langgeftredtc
©bene, bie fo oielen ©eßlaeßten al« Slacßfelb gebient, jene Serge ©ilboa,
bie Oaoib in feinem Ootenfang auf ©aul unb ^onatßan oeremigt ßat,
unb brüben im ©üben ragen meit ßinter ben pgelfetten bie ßetligen
Serge ©amaria«, ©bal unb ©arigim, nad) beren Sebeutung $efu« oon
ber ©amariterin gefragt mirb. ©o ßat, mer auf biefen Sergen fteßt,
nießt nur ein eingigartige« ßtunbbilb üor fieß ; oor feinem Slid liegen bie
bebeutfamften ©tätten ber ©eftßicßte be« Solfe« $«rael oon Oeboraß,
©aul unb ©lia« an bi« gu ber bamal« mobernen griecßifcß»römifcßen
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Theater. Kurz, dort war eine Niederlage all der Errungenschaften der
römisch-griechischen Kultur errichtet. Und gewiß hat Jesus in seinem
stillen Nazaret mehr davon gehört, als er später in seinen Gleichnissen
und Bildern davon erkennen läßt. Immerhin spielen politische Erinncr-
ungen, allerdings nur dem Geschichlskenner bemerkbar, in seinen Gleich-
nissen hie und da herein. Wir dürfen ihn uns also keineswegs wclt-
fremd aufwachsend denken. Die Wellen der Weltgeschichte und der Kultur
schlagen unmittelbar heran an den Bergwall, der seiner Heimat Hütten
gegen ihre Fluten schirmte. Nach Westen dehnt sich der Blick über das
Mittelländische Meer hin. Vereinzelte weiße Segler, selten ein Dampf-
boot, beleben die Bucht von Akko, am Ufergestade grüßt der Kranz von
Palmen, die Ebene zwischen Haifa und Akko abschließend. Südlich von
ihr steigt unmittelbar aus der See stolz und breit der grüne Karmel auf;
zu seinen Füßen leuchtet Haifa. Auch vom Weltmeer, wie von der Kultur-
Welt hat Jesus nie geredet, obgleich es nur 5—6 Stunden von Nazaret
entfernt ist. Wohl spielt der Genezarethsee in seinen Gleichnissen, wie
in seinem Leben, eine Rolle, nirgends die offene See. Ob es ihn nie
hinübergezogen shat ans endlose Meer, für uns ein so geläufiges Bild
der Ewigkeit? Nach Süden lacht die Ebene Jesreel aus ihrem Berges-
kränz auf. Und nach Osten beherrschen das Bild zwei Berge, der eine
leicht und vornehm aufsteigend, sich vorschiebend in die Ebene, der kleine
Hermon, und unmittelbar neben ihm, schwerfällig, breit, einem Stierhaupt
vergleichbar, der Tabor. Zu den Füßen all dieser Berge spielt die ganze
große Geschichte Israels. Kaum zwei Stunden von Nazaret, am öst-
lichen Fuß des Karmel, am Westende der Ebene Jesreel hat der Prophet
Elias die Baalspfaffen geschlachtet, derselbe, dessen Geist in den Jüngern
des sanftmütigen und demütigen Meisters von Nazaret einmal aufblitzen
will, daß Jesus ihnen wehren muß: „Wisset ihr nicht, weß Geistes
Kinder ihr seid?" Und drüben am kleinen Hermon liegt im Schatten
seiner Nordseite Endor, wo Saul im Dunkel der Nacht die Hexe auf-
suchte, und auf der andern Seite, nicht weit von Nain, Sunem, wo Elisa
seine größte Tat vollbringt. Fern im Osten begrenzen die langgestreckte
Ebene, die so vielen Schlachten als Blachfeld gedient, jene Berge Gilboa,
die David in seinem Totensang auf Saul und Jonathan verewigt hat,
und drüben im Süden ragen weit hinter den Hügelketten die heiligen
Berge Samarias, Ebal und Garizim, nach deren Bedeutung Jesus von
der Samariterin 'gefragt wird. So hat, wer auf diesen Bergen steht,
nicht nur ein einzigartiges Rundbild vor sich; vor seinem Blick liegen die
bedeutsamsten Stätten der Geschichte des Volkes Israel von Deborah,
Saul und Elias an bis zu der damals modernen griechisch-römischen
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£aI6ïultur beê §erobeê. ®ie Umgebung beâ füllen Sparet entbehrte

nicÊ)t ber mannigfaltigften Anregungen. 33or bem ftnnenben SSÏtcf jog ein

gut ©tüd 2Beltge|d)tct)te ooriiber, ttenn er über btefe Sanbfcf)aft fd)meifte.

Dem lauten Cag entflogen, Kamt' id; ftumm

3n alten fächern orbnenb heut' herum

Unb führt' ein menig auch ben Sinn fpa3ieren

3n Hinberjeug, 2lnbenfen unb papieren,
H)ie man ein IDeitchen fie 3U mahren liebt,

Sis man 3um Schlug fie bod; bem 5euer gibt.

5rob mar id; fchlieglich, bag id? balb 3U <£nbe,

Da fiel ein Südjlein nocf; mir in bie Ejänbe,

3n bem non einer faubern Knabenfyanb

„Erinnerung an Cheobor 5ifd?er" ftanb

Unb ein paar ïDorte, mie an 5eftestagen

Sie 3u ©efdjenfchen Kinber eben fagen.

Da mudjs aus einem fernen, fernen (grabe

£angfam nor meinem Süd herauf ein Knabe.

Er mar einft feltfam bei uns eingeführt:
Seim Saigen ptt' ich ifym ben Hod jerfchliffen,

Den bracht' er nun, fo mie er mar, 3erriffen —
Don feiner Kinberfcham tpf ungerührt

Die HTutter ihn 5m: meinen hergefdfidt,

Erfag 3U forbern. Kaum ins 2lug' geblidt

fjatt' ihm bie meine, mie er bunfelrot

Derlegen ftotternb ihr bas Höddjen bot,

So hatte fie ben 3ungen auch fchon lieb.

„ S leib heut' 3um Kbenb bei uns!" — Unb er blieb.

„Komm mieber, menn bu nichts 3U fchaffen ftajt!" —

Er fam unb marb uns balb folch lieber ©aft,

Dag abenbs, menn bie fedjste Stunbe fd?lug,

Schon 21 It unb 3ung nach unferm 5reunbd;en frug.

Dann ging's 3um Effert, — heiffa, mie's ihm fchmedte
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Halbkultur des Herodes. Die Umgebung des stillen Nazaret entbehrte

nicht der mannigfaltigsten Anregungen. Vor dem sinnenden Blick zog ein

gut Stuck Weltgeschichte vorüber, wenn er über diese Landschaft schweifte.

Theodor.

Dem lauten Tag entflohen, kramt' ich stumm

Hn alten Fächern ordnend heut' herum

Und führt' ein wenig auch den Sinn spazieren

Hn Rinderzeug, Andenken und Papieren,

Vie man ein Veilchen sie zu wahren liebt,

Bis man zum Schluß sie doch dem Feuer gibt.

Froh war ich schließlich, daß ich bald zu Ende,

Da fiel ein Büchlein noch mir in die Hände,

Hn dem von einer saubern Rnabenhand

„Erinnerung an Theodor Fischer" stand

Und ein paar Vorte, wie an Festestagen

Sie zu Geschenkchen Rinder eben sagen.

Da wuchs aus einem fernen, fernen Grabe

Langsam vor meinem Blick heraus ein Rnabe.

Er war einst seltsam bei uns eingeführt:
Beim Balgen hatt' ich ihm den Rock zerschlissen,

Den bracht' er nun, so wie er war, zerrissen —
von seiner Rinderscham hatt' ungerührt

Die Mutter ihn zur meinen hergeschickt.

Ersatz zu fordern. Raum ins Aug' geblickt

Hatt' ihm die meine, wie er dunkelrot

Verlegen stotternd ihr das Röckchen bot,

So hatte sie den Hungen auch schon lieb.

„Bleib heut' zum Abend bei uns!" — Und er blieb.

„Romm wieder, wenn du nichts zu schaffen hast!" —

Er kam und ward uns bald solch lieber Gast,

Daß abends, wenn die sechste Stunde schlug,

Schon Alt und Hung nach unserm Freundchen frug.

Dann ging's zum Essen, — heissa, wie's ihm schmeckte!
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